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Inleratr 5 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 


1871. 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, gestorben. 
13. März. 

1569. Gefecht bei Jarnac, in welchem Herzog Franz 
von Anjon über die Hugenotten unter Conds 
siegt, Condé wird, nachdem er sich ergeben, 
meuchlings erschossen. 


1758. Die Preussen unter General von Manteuffel 
nehmen die Penamünder Schanze 

1801. Gefecht bei Alexandrien. Die Engländer schla- 
gen die Franzosen. 

1858. + Felice, Graf von Orsivi, durch das Attentat 
auf Napoleon III. bekannt, 

1871. Der Kaiser verlässt Ferridres und trifft Abends 


in Nancy ein. 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Der Reichstag hat im Laufe dieſer Woche 
zwei Sitzungen gehalten, in welchem die wichti⸗ 
gen Geſetze über das Etatsrecht zur erſten Bera⸗ 
thung gelangt find. Allem Anſcheine nach were 
den die beiden Vorlagen, die chon fo oft dem 
Reichstage zugegangen find, in dieſer Seſſion 
endlich zu Stande kommen. Wenn nun auch 
der Reichstag von der nächſten Woche an in der 
angeſtrengteſten Weiſe arbeitet, jo beiteht doch 
keine Ausſicht mehr, die Seſſion vor Oſtern 
ſchließen zu können. 

In Frankreich hat das Manifeſt des Grafen 
von Chambord einen ziemlich beunruhigenden 
Eindruck gmacht. Das Wühlen der Legitimiſten 
iſt ſeit langer Zeit bemerkbar; wenn ſie it 
mit einer ſolchen Kundgebung hervortreten, jo 
betrachten fie moͤglicherweiſe die günſtige Stunde 
für nahe herbeige rückt. In verſchiedenen De⸗ 
partemenis verbreiten ſich aufregende Gerüchte 
über die Dinge, die da kommen ſollen, die 
Geiſtlichkeit agitirt ganz öffentlich gegen das be⸗ 
ftehende republikbniſche Regime. Die republifa- 
niſche Preſſe behandelt das Manifeſt des Grafen 
von Chambord durchaus geringfügig; indeß wer 
den doch diejenigen auf der Hut ſein, welche be⸗ 
rufen find, für das Wohl der Republik zu forgen. 

General Ignatieff iſt auf feiner diplomati⸗ 
ſchen Geſchäfts- oder Vergnügungstour in Paris 
angelangt. Vielleicht werden von dort aus die 
„Enthüllungen“ reichlicher fließen als in dem 
__———L——__—— 


Zwei Jtrauenderzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
v 


on 
Hermine Frankenstein. 


Eortſetzung) 

ſich zu ihrem Glöcke gratulirte, 
zwar nicht vollſtändig 
feiner ſehr hoffnungs⸗ 


Während ſie 
fuhr Beryl nach Hauſe, 
entmuthigt, aber auch in 
frohen Stimmung. 

Die Dienerin öffnete ihr und ſie ging auf 
ihr Zimmer. Das daſelbſt brennende Kamin⸗ 
feuer machte daffelbe freundlich und angenehm. 
Mrs. Togloft batte ihre Abweſenheit benutzt, 
um einige Verbeſſerungen daſelbſt anzubringen 
in Form von weißen Vorhängen und einem ſehr 
bequemen Lehnſtuhl. k 

Beryl hatte kaum Hut und Jacke abgelegt, 
als Mrs. Togloft haſtig bei ihr eintrat, vol 
gutmütbigen Intereſſes für Beryl's Erfolg bei 
Mrs Ryan. Sie erzählte ihr Alles genau. 

„Die alte Knickerin!“ ſagte Mrs. Togloft. 
„Wie kann Sie glauben, daß Sie im Stande 
find, von einer Guinee die Woche zu leben, zu 
wohnen und ſich zu kleiden? Ich wußte, daß ſie 
knauſerig ſei, aber ich hätte nicht geglaubt, daß 
ſie mit einer gebildeten Dame handeln werde, 
wie mit ihrer W.ißnäherin. Wer immer für fie 
arbeitet, muß ſich mit den ſchlechteſten Preiſen 
zufrieden geben. Warum haben Sie nicht mehr, 
verlangt, Miß?“ 

„Ich glaube nicht, daß ſie mehr gegeben 
keine Sie nüpte meine Noth aus und ließ mir 

ne Wahl. Wenn ich Erfahrungen geſammelt 
b ich im Stande ſein, mehr zu ver⸗ 


„Aber wie ſollen Sie inzwiſchen leben? 
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dieſes ie iſt leicht zu beantworten. Ich werde 
Heizu Zimmer behalten, für welches ich famnıt 


ug und Bedienung ſechszehn Shillinge zahlte. 


diskreten Berlin. Die Londoner „Times“ be⸗ 
ſpricht die Miſſion des Generals Ignatieff und 
und bemerkt u. A.: „Die Rußland zugeſchrie⸗ 
bene Abſicht, die Mächte zu bewegen einem vor ⸗ 
ausſichtlichen Zwange gegen die Türkei oder einer 
Modifikation beſtehender Verträge beizupflichten, 
was auf beinahe daſſelbe binauslaufen würde, 
iſt nur unwahrſcheinlich, und wir dürfen dieſelbe 
als etwas Authentiſches erörtern. Indem die 
ruſſiſche Regierung die Mächte bewegt eine ſolche 
Verbindlichkeit einzugehen, während ſie ſich ſelber 
die Freiheit der Beurtheilung und des Handelns 
vorbehält; würde ſie in der Zukunft nichts ris⸗ 
kiren, während ſie von der großen Verlegenheit 
eines ſofortigen Krieges erlöſt ſein würde.“ 

Im engliſchen Parlamente werden mit 
einigen Unterbrechungen die Beſprechungen ü ber 
die Orientkriſis fortgeſetzt. In der letzten Woche 
hat ſich indeß eine intereſſante Debatte nicht er⸗ 
geben. In der Sitzuag des Unterbauſes vom 6. 
März erkundigte ſich Hanburh beim Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, ob die Regierung eine 
amtliche Mittheilung bezüglich der Ernennung 
des Oberſten Gordon zum Generalgouverneur des 
Sudan erhalten habe, und wenn ſo, ob er mit⸗ 
theilen könne, welche Gewalten der Khedive dem 
Oberften zur Unterdrückung des Sklavenhandels 
in den Ländern innerhalb ſeiner Jurisdiktion er⸗ 
theilt habe. Stewart wünſchte zu wiſſen, welche 
Ausdehnung das Territorium habe, zu deſſen 
Gouverneur Oberſt Gordon ernannt worden. 
Bourke erwiderte, die Regierung ſei durch das 
britiſche Generalkonſulat in Aegypten von der 
Ernennung des Oberſten Gordon in Kenntniß 
geſetzt. Er verlas ſodann einen Brief des Ober⸗ 
ſten des Inhalts, daß der Khedive ihm volle 
Gewalten über die Finanzen des Sudan und un⸗ 
begrenzte Vollmachten in anderen Richtungen hin 
ertheilt habe, ſo daß er mit der Zeit der gänzli⸗ 
chen Unterdrückung des Sklavenhandels und der 
Ausſchtießung jener ungeheuren Ländereien für 
den Handel entgegenſehe. 

Fürſt Milan von Serbien hat unterm 6. 
d. Mts. eine Friedensproklamation an ſein Volk 
erlaſſen. Somit wäre von dieſer Seite her 
Europa beruhigt. Hoffentlich kommt demnächſt 
auch der Frieden mit Montenegro zu Stande. 
— Während in Portugal ganz kürzlich eine Mi⸗ 
niſterkriſis beſeitiat worden iſt, droht eine ſolche 


in Griechenland. Die griechiſche Deputirtenkam⸗ 
mer hat am Mittwoch ein von der Oppofitions⸗ 
partei in einer Penſionsfrage beantragtes Miß— 
trauensvotum gegen das Miniſterium mit 70 
gegen 61 Stimmen angenommen. 12 Deputirte 
enthielten ſich der Abſtimmung. Vorausſicdtlich 
Bien das Kabinet Komunduros feine Demiſſion 
geben. 

Die präſidentielle Kriſis von Nordamerika 
iſt bejeitigt, — der Republikaner Hayes iſt als 
Präfident anerkannt und auch bereits inſtallirt. 
Er hat bei dieſer Gelegenheit eine Botſchaft er- 
laſſen, die ungefähr die Länge eines Faſtenhirten⸗ 
briefes hat und die im Lande ziemlich allgemein 
mit Beifall aufgenommen worden iſt. Das neue 
Miniſterium iſt wie folgt gebildet: William M. 
Evarts (Newyork) Staatsſekretär, John Sher⸗ 
man (Ohio) Sekretär des Schatzes, George W. 
Mecerary (Iowa) Sekretär des Krieges, Richard 
M. Thompſon (Indiana) Sekretär der Marine, 
Charles Devens (Maſſachuſetts) Generalſtaatsan⸗ 
walt, David M. Key (Tenneſſee) Generalpoſtmei⸗ 
ſter, Carl Schurz (Miſſouri) Sekretär des In⸗ 
nern. Präſident Grant packt bereits ein, um 
mit ſeiner Familie das Weiße Haus zu räumen. 
Er wird ſodann den Weſten beſuchen und darauf 
mit ſeiner Frau die längſt beabſichtigte Reiſe in 
die alte Welt antreten. 


Reichstag. 


6. Sitzung vom 10. März 1877. 

Beginn der Sitzung 11 Uhr. T.⸗O erſte 
Berathung des Etats. Der Präſident des 
Reichskanzler⸗Amts Hofmann gab zunächſt eine 
Ueberſicht über die Einnahmen des Jahres 1876. 
Der früher in Ausſicht geſtellte Ueberſchuß von 
8 Mill. Mark iſt nicht erreicht; er ergiebt ſich 
auf etwa 6 Mill. Mark. Ausſichten, daß die 
Einnahmen des laufenden Quartals dieſes De⸗ 
ficit decken würden, ſind nicht vorhanden; im 
Gegentheil haben die Einnahmen an Zöllen ges 
gen die Solleinnahme von 1,383,000 , ein 
Minus von 422,786 . eigeben, und wenn 
auch aus anderen Gründen für dieſes laufende 
Vierteljahr Einnahmen und Ausgaben ſich decken, 
ſo ſei doch kein Ueberſchuß zu erwarten. Die 
Mindereinnahmen des gegenwärtigen Etats er» 
geben ſich daraus, daß die Ueberſchüſſe aus frü⸗ 


heren Jahren um etwa 23 Millionen Mark 
niedriger baben angeſetzt werden müſſen. Er 
erläutert die Steigerung, welche bei der Veran⸗ 
ſchlagung des Ertrages der Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern eingeführt iſt, indem den bisherigen Ein⸗ 
nahmen etwa 3 Prozent mit Rückſicht auf die 
Zunahme der Bevölkerung zugeſchlagen find. In 
Hinblick auf die Verhandlungen in früheren 
Seſſionen ſei die Reichsregierung mit vereinzel⸗ 
ten neuen Steuervorlagen nicht hervorgetreten. 
Eine Steuerreform ſei nicht möglich geweſen. 
Wenn übrigens die Matrikularbeiträge wirklich 
in der Höhe erhoben würden, wie ſie vorläufig 
angeſetzt ſeien, würde ihr Betrag doch hinter dem 
Jahre 1872 noch zurückbleiben. Abg. Lasker: 
Der Bundesrath ſei offenbar über die Vermeh⸗ 
rung der eigenen Einnahmen nicht einig und 
wolle deshald die „Stimmung des Hauſes er⸗ 
fahren. Der Etat weiche, abgeſehen oon manchen 
Durchgangspunkten, von den früheren nicht ab. 
Den neuen Veranlagungsmodus der Steuern bil⸗ 
ligt er. Im Allgemeinen werde es darauf an⸗ 
kommen, zu prüfen, ob bei den Mehrausgaben 
Erſparniſſe möglich ſeien. Er nehme an, da 
alle Seiten des Hauſes jeden einzelnen Poſten 
ſorgfältig prüfen werden und Dekorative und 
Luxusausgaben vermeiden würden. Daß der erſte 
Theil des Richter'ſchen Antrages bezüglich der 
Verwendung des Invalidenfonds anzunehmen ſei, 
iſt ihm nicht zweifelhaft, dagegen iſt er entſchie⸗ 
den gegen den zweiten. Dem dritten Theil des 
Antrags wegen Verwendung der Zinſen aus dem 
Fonds für das Reichstagsgebäude legt er keine 
große Bedeutung bei. Es ſei wohl vorzuziehen, 
daß das Reich, wie der Reichskanzler geſagt, ſeine 
eigene Einnahme vermehre. Aber woher komme 
es, daß dieſe Angelegenheit nicht vorwärts komme. 
Die Regierung ſage, ſie ſei mit neuen Reformen 
nicht hervorgetreten im Hinblick auf frühere Er⸗ 
fahrungen; der Reichstag habe indeß nur Stück ⸗ 
arbeiten abzulehnen gehabt. Wenn die Regierung 
wirklich eine Finanz» und Steuerreform habe, 
möge ſie damit hervortreten. Ein weſentliches 
Hinderniß für Förderung dieſer Angelegenheit er⸗ 
kennt er inzwiſchen in dem Nichtvorhandenſein 
eines ſelbſtändigen, verantwortlſchen Amtes für 
die Finanzverwaltung ohne eigene Initiative. 
Nach der befremdenden Erklärung des Reichs 


kanzlers in der vorigen Seſſion, daß er nur der 
rr —jçꝓ———————j— ̃ ( 


Ich muß ein warmes, freundliches Plätzchen für 
meine Abende haben. Mrs. Ryan wird mir er⸗ 
lauben, während der Mittagsraſtſtunde im Lehre 
zimmer zu bleiben und ich werde mir eine Klei. 
nigkeit zu eſſen mitnehmen, die ich während der⸗ 
ſelben verzehre. Mit dem Gelde, das mir noch 
geblieben, kann ich ganz gut leben, wenn ich 
mir's zu den fünf Shillingen eintheile.“ 

„Vielleicht, ſagte Mrs. Togloft; „aber das 
kann man dann nicht leben beißen. Aber viel⸗ 
leicht finden Sie während eines Jahres etwas 
Beſſeres. Wenn ich Ihnen nur das Zimmer 
billiger geben könnte, aber ich habe ſelbſt lo viele 
Auslagen, daß es unmoglich iſt! Wenn Sie ſti⸗ 
cken könnten, könnten Sie hübſche Arbeiten zum 
Verkaufe machen, und das würde Ihnen auch 
für die langen Abende Beſchäftigung geben.“ 

Dieſer Rath wurde von Beryl aufgefangen 
Sie beſchloß, Seidenſtickerei zu lernen. Sie fand 
ſehr leicht eine Lehrerin und begann ſchon am 
nächſten Tage Stunden zu nehmen in dieſer 
ſchöͤnen Arbeit. 

Am folgenden Montag begann Beryl ihre 
Stunden bei Mrs. Ryan zu geben. 

Die Kinder waren verwöhnt, eigenfinnig 
und vorlaut, und während der erſten, ſehr un⸗ 
angenehmen ey hatte fie viel mit ihrer auf⸗ 
wallenden Heftigkeit zu kämpfen. 

Sie wurde aber mit der Zeit eine fleißige, 
geduldige und gewiſſenhafte Lehrerin und Mrs. 
Ryan, welche zuweilen beim Unterrichte anweſend 
war, gratulirte ſich heimlich zu der ausgezeich⸗ 
neten Acquiſition, die ſie für einen jo billigen 
Preis gemacht hatte 

Und während Beryl am Tage Andere un⸗ 
terrichtete, lernte ſie in den Abendſtunden ſticken 
und machte ſehr bald große Fortſchritte in dieſer 
Kunſt. > 

ein trauriges, einſames Leben, das 
ſie führte, und voll ſchwerer Pflichten, Selbſt⸗ 
verleugnung und Entbehrungen. Es war ein 
hartes, bitleres Leben, aber Beryl lebte es wei⸗ 
ter, ohne ſich über die ihr auferlegten Wider: 


wärtigkeiten zu gr ämen. 


Und während fie jo kämpfte und arbeitete 
und ihren jungen Gatten todt wähnte, trium⸗ 
phirte er über den Betrug, den er an ihr be⸗ 
gangen hatte und ſie noch immer in der Schweiz 
wähnend, freite er in Hawks⸗Cliff um ein an⸗ 
deres Weib und ſein Lebensweg ſchien mit Ro⸗ 
ſen beſtreut zu ſein. 


15. Kapitel. 
Auf dem Wege zum Abgrund. 
Obwohl Dance Cangers ſich entichloſſen hatte, 
ſeine Bewerbung um Miß Windſor nicht länger 


zu verzögern, wollte er doch wieder nicht zu vorei⸗ 


lig ſein. Er hatte die junge Dame nur eine 


Woche gekannt und er fürchtete, daß ſie ſeine 


Verwegenheit übel deuten, oder ſie ganz und 
gar zurückweiſen könnte. Die Erbin von Cragthorge 
erwartete vielleicht einen Mann von hohem 
Range zu heirathen — er kannte fie bereits ge- 
nau genug, um zu wiſſen, daß fie ſehr ehrgei⸗ 
zig ſei Würde fie ihn, deſſen Rang und 
Reichthum noch in weiter Ferne lagen, freundlich 
betrachten? 

Kalter Schweiß trat ihm auf die Stirn. 

Es ſchien ihm, als ob ſein Glück und Un⸗ 
glück nun in der Schwebe ſei. Wenn dieſes 
Mädchen uun ſich weigerte, ihn zu heirathen, ſo 
konnte er nie hoffen, Hawks. Cliff zu erben. 
Kein Gedanke an Beryl kam ihm in dieſer in 
haltsſchweren Stunde — er dachte wie immer 
nur an ſich allein. Sein Ich war ſein Gott, 
dem er allein all ſein Sinnen und Trachten 
weihte. 
„Es iſt eine liebliche Mondnacht,“ ſagte er, 
entſchloſſen ſich mit Vorſicht feinem Br 
nähern. „Wie herrlich das Meer in dieſem blei · 
chen Schimmer ausſieht.“ 

„Ja,“ ſagte Miß Windſor, 
es ſteht ſehr ſchon aus. 

Bei ſich aber ſagte fie: „. a 

„Wie ſoll ich ihn zur Erklärung bringen? 
Guter Gott! Wie, wenn ich mich doch irrte und 
er gar nicht verliebt wäre in mich?“ 

„Ich ſchwärme für Vollmondbeleuchtung,“ 


etwas zerſtreut, 


fuhr dann Cangers fort, ſein Gehirn vergeblich 
anſtrengend, um einen glänzenden Gedanken zu 
finden. „Möchten Sie vielleicht eine kleine Ru⸗ 
derfahrt machen? Unten am Strande iſt ein be⸗ 
quemes Boot.“ 


„Ich habe keine Luſt dazu. Es iſt zu kalt 2 


heute Abend.“ 

„Ach ja; verzeihen Sie. Das hätte ich ber 
denken ſollen. Wie jhön Hawks⸗Cliff im Mond⸗ 
lichte iſt! Es iſt ein herrlicher, alter Platz, Miß 
Windſor. Ich habe gehört, daß der Park zweie 
hundert Jahre alt iſt. Hoffentlich wird der Graf 
noch lange leben, um ſich feiner Güter zu er 
freuen. Ich bedaure es ſehr, daß er, wie 
horte, ein 1 hat, und alſo in fteter 
Lebensgefahr ift. * 

log abſichtlich. Der Graf ar 
nicht die Spur eines Herzleidens und das wußte 
er ganz gut; aber Miß Windſor glaubte ihm 
und ſtellte ſich die Gefahr noch viel ärger vor. 

Armer Lord Hawkshurſt! ſeufzte ſie, ich 
liebe ihn ſehr. Es iſt ſo traurig, zu denken, 
daß ein tödtlicher Wurm an dem Herzen einer 

en Blume nage. 
i Maag hätte gern ſchallend aufgelacht, aber 
er wagte es nicht. Der Vergleich des löwenar⸗ 
tigen, leidenſchaftlichen Grafen mit einer Blume 
war gar zu lächerlich. Aber er durfte die Erbin 
von Cragthorge nicht auslachen. 

„Ich liebe ihn auch,“ ſagte er heuchleriſch, 
„und ich bin überzeugt, daß er mich wie einen 
lieben Sohn betrachtet. Sie wiſſen, daß ich den 
Titel in jedem Falle erben muß. Lord Hawks⸗ 
hurſt ſchickte Desmond wieder fort zu einem Bes 

- 3 
rufe und hat jein Teſtament gemacht und mich 
zu ſeinem Erben eingeſetzt. Wenn Lord Hawks⸗ 
dane, fült die ganze große Befigung 

Miß Windſor fühlte, daß fie ſich Cangers 
um jeden Preis und ſofort ſicher ſtellen müffe 

Ihre Stimme zitterte, als fie ſagte: 


„Das freut mich, daß der Graf ſeinen Reich. 
thum mit dem Titel zugleich vererbt. Das iſt 


der rechte Weg. Ich konnte Desmond nie 


e 


94 
rr enen 
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hoͤchſte Executivbeamte des Reichs ſei, ohne für 
die Geſetzgebung verantwortlich zu ſein, ſei gar⸗ 
nicht die Ausſicht vorhanden, die Baſis für eine 
neue Steuerreform zu finden. Unmoͤglich könne 


man dieſe Baſis in der Stimmung des Hauſes 


finden wollen. 
wirklich die Finanzangelegenheiten des Reichs vom 
Bundesrath beſorgt würden, das Bundesraths⸗ 


. 


handeln können. 


Sehr befremdet ihn, daß, wenn 


mitglied des mächtigſten Staates, der Finanzmi⸗ 
niſter Camphauſen, im Hauſe nicht anweſend 
ſei. Er ſei gewiß geneigt, die Autorität dieſes 


Hauſes zu ſtärken, aber daſſelbe dürfe nimmer 


die Leitung in Finanzangelegenheiten ſelbſt in 
in die Hand nehmen. Regierung und Reichstag 


müßten in ſolchem inneren Zuſammenhange ſte⸗ 


hen, daß jene von vornherein die Stimmung des 
letzteren kenne. Präſident Hoffmann ſtellte 
dem Vorredner gegenüber einige feiner Aeuße⸗ 
rungen richtig. Wenn er auch wirklich verant⸗ 
worklicher Finanzminiſter wäre, würde er nicht 
anders vorgehen können, wie jetzt; auch der Fi⸗ 
nanzminiſter Camphauſen würde nicht anders 
Oaß an ſich die Reichsregierung, 
u. nicht der Reichstag die Initiative haben müſſe, ſei 


ja zuzugeben; aber im gegenwärtigen Stadium 


müſſe es doch darauf ankommen, die Stimmung 
d. h. die Meinung des Hauſes zu erfahren. Abg. 
Frhr. von Maltzahn-Gülg charakteriſirt zunächſt 
die Bedeutung des gegenwärtigen Etats im Ver⸗ 
gleich zu dem der vorhergehenden Jahre. Mate⸗ 


= riell zeige der Etat ein nicht unerhebliches Der 


fieit, deſſen weitere Ausdehnung nur durch die 
Mehreinnahme aus der Abänderung der Veranla⸗ 
gung der Steuern hervorgehe. Es ſei doch fraglich ob 
dieſer Modus berechtigt ſei, und er beantragt 
zugleich im Namen ſeiner Partei auch die Ueber⸗ 
weiſung dieſes Titels an die Budgetkommiſſion. 
Die Hauptforderungen der Militairverwaltung 
würden ſich in dieſem Jahre nicht mehr abwei⸗ 
ſen laſſen. Es kaͤme alſo im Weſentlichen da⸗ 
rauf an, zu ſehen, wie das Deficit von 24 Mill. 
zu decken ſei. Dem $ 3 des Richterſchen Ans 
trages ſtimmt er volljtänd’g zu, den $ 1 will er 
nicht ablehnen; dagegen ſtimmt er dem § 2 ent⸗ 
ſchieden nicht zu. Es bleibe alſo nur übrig das 
Defieit durch erhöhte Matrikularbeiträge oder 
durch Einführung neuer Reichsſteuern zu decken. 
Wegen der geſchäftlichen Behandlung iſt er mit 
den von der nationalliberalen und der Fort⸗ 
ſchrittspartei geſtellten Anträgen bezügl. der in 
die Kommiſſion zu weiſenden Kapitel einver⸗ 


nden. 

Abg. Richter⸗Hagen kommt zunächſt auf 
die Ausführung ſeiner Vorredner und begründet 
ſeinen Antrag betr. die Verwendung des Inva⸗ 
lidenfonds, worauf er den Etat in ſeinen einzel⸗ 
nen Punkten durchgeht. 

(Die Ausführungen des Redners möchten als 
Abhandlung höchſt intereſſant ſein, aber im 
mündlichen Vortrage ſind dieſelben ſehr ermüdend. 
Es iſt ſchwer, aus einer auf lange Reihenfolgen 
von Zahlen gegründeten und mehr, als 2¼ 
ſtündigen Rede, prägnante Stellen auszuheben. 
Wir müſſen deshalb wegen des Näheren reſp der 
Einzelheiten auf den ſtenographiſchen Bericht ver⸗ 
weiſen. — Fürſt Bismarck macht ſich während der 
Rede des Abg. Richter⸗Hagen mehrfach Notizen 
um ſich auf eine Erwiderung vorzubereiten.) Am 
Schluße ſeiner Rede erwähnt er die verſchiedenen 
Aufgaben des Reichstages und hält es für noth⸗ 
wendig von vornherein zu conſtatiren, daß es un⸗ 
möglich ſei, den Reichstag bis zum 1. April zu 
ſchließen. Man möge ſich nicht etwas vornehmen, 
was man nicht ausführen könne. 


— . —.—..—— 
leiden und bin ſehr froh, daß Sie mein Nach⸗ 
bar werden. Ich hoffe, Sie werden eine Dame 
heirathen, die mir gefallen wird,“ und ſie be⸗ 
mühte ſich, ſchelmiſch zu ſprechen. 

„Das hoffe ich ſelbſt. Ich liebe jetzt, Miß 
Windſor, und die Dame meiner Wahl würde 
einen Thron ſchmücken.“ 

„Wirklich!“ ſagte Miß Windſor neckiſch. 
„Dann ſind Sie alſo bereits verlobt?“ 

„Nein, ich bin nicht verlobt. Ich kenne die 
Dame erſt ganz kurze Zeit,“ ſagte Cangers. Ich 


wage es noch nicht, ihr zu ſagen, welchen Ein⸗ 


druck ihre Reize auf mich gemacht haben. 


ſchwer an ſeinen 


Ii 2 if 
. plötzlich in nezuhalten. 


Ich 
bin ſchüchtern in ihrer Gegenwart; die Schicklich⸗ 
keit erfordert eine längere Zeit zwiſchen der er⸗ 


ſten Zeit und der Liebeserklärung, und dennoch 


liebe ich ſie ſo leidenſchaftlich, daß ich meinem 
Herzen kaum Einhalt gebieten und mit meiner 
Erklärung warten kann.“ 
Miß Windſor's Herz pochte triumphirend. 
„Ein altes Sprichwort jagt: „Raid gefreit, 
wird nie bereut,“ bemerkte fie ermuthigend. „Es 
giebt Naturen, welche nicht nach dem altherge⸗ 
brachten Schlage behandelt werden dürfen, welche 
es wagen, wahr und warm zu ſein. Vielleicht 
ehört Ihre Herzensdame zu dieſen Naturen. 
enn Sie ſie auch noch nicht lange kennen, iſt's 
doch moglich, daß Ihre Liebe für Sie den gleichen 


Funken in ihrem Herzen angefacht hat. Ich 


würde Ihnen rathen, nicht zu warten, ſondern 


5 ihr die Wahrheit zu ſagen. Verlaſſen Sie ſich 
darauf, ein Mädchen hört immer gern, daß es 


geliebt wird.“ 5 

Sie lächelte ſchelmiſch und hing ſich etwas 
Arm. 

„Ihre Worte verſuchen mich faſt, es gleich 
u wagen,“ jagte Cangers zitternd. Miß Wind⸗ 
or — Oktavia — können Sie die Wahrheit er⸗ 


8 rathen haben? O, nein, es iſt unmöglich!“ 


„Warum unmoglich?“ fragte Miß Windſor. 
s —" 


iſt 
Sie ſchien in jungfräulicher Verlegenheit 


Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck nimmt 
im Eingange ſeiner Rede Notiz von den Vor⸗ 
würfen die in ſehr heftiger Weiſe der Regierung 
gemacht ſeien wegen der verſpäteten Eindrin⸗ 
gung des Etats. Es ſeien Aeußerungen gefal⸗ 
len wie „Rückſichtsloſigkeit“ „Geſchäftsunfähig⸗ 
keit“ Das ſei entſchieden unrecht. Er . 
dann näher ein auf die Art der Behandlung 
des Etats zwiſchen den verſchiedenen Reſſorts. 
Wenn gejagt worden ſei, man hätte den Reichs 
tag ſpäter einberufen ſollen, ſo ſei dies nach 
Lage der Dinge ebenfalls nicht richtig. Der Kampf 
zwiſchen den einzelnen Reſſorts würde vielleicht 
heute noch fortdauern, hätte nicht die Inſchrift 
der Reichstag kommt am 22.“ zur äußerſten 
Eile angeſpornt. Hätte man den Reichstag ſpä⸗ 
ter einberufen ſo würde nach ſeiner Geſchäfts⸗ 
kenntniß der Etat vielleicht bis zum 15. März 
fertig geworden ſein. Der Reichskanzler beſpricht 
dann die Frage der Steuerreform u. wie ſich die 
Regierung die Initiative des Reichstags in dieſer 
Angelegenheit denke Wenn der Reichstag die Einfüh 
rung einer einzelnen Steuer wolle, jo möge derſelbe 
eine bezügliche Reſolution faſſen. So wie er das 
hohe Haus kenne, glaube er allerdings, daß das 
Haus einer ſolchen abgeneigt ſei. Sodann bittet 
der Reichskanzler ſich von einem verantwortlichem 
Reichsminiſterium keine zu hohe Vorſtellung zu 
machen. Wie wenig ein ſolches ohne materielle 
Macht gedeihen konne, beweiſe das Reichseiſen⸗ 
bahnamt. Er ſelbſt würde, wenn ihm feine 
preußiſche Wurzel entzogen werde, ohne allen 
Einfluß ſein. Er habe es ja ein Jahr lang 
probirt und ſich des Miniſterpräſidiums begeben 
aber er habe den König bitten müſſen, ihm ent⸗ 
weder den Rücktritt zu bewilligen, oder ihn wie⸗ 
der zum Miniſterpräſidenten zu ernennen. — 
Die Rede des Reichskanzlers war wiederum reich 
an ſcharfen Wendungen gegen die Fortſchritts⸗ 
partei. 

Die Sitzung wird um 4% Uhr auf Mon⸗ 
tag Vormittags 11 Uhr vertagt zur Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


Deulſchlan d. 


Berlin, den 10. März. Am 31. Januar. 
1877 find an Banknoten im Umlauf geweſen: 
in Werthbeträgen: zu 50 Ar und darunter 
320,679 „Ar (gegen December 1876 — 275,121 
Az) zwiſchen 50 und 100 Ar 815,175 Ar 
(— 25 699 A), zu 100 AM und darüber 
942,955,700 „Mr (— 46,785,079 .4r Zuſam⸗ 
men 944,091,554 Apr (— 46,085,899 Ar.) 

— Bis zum 3. März 1877 ſiud in den 
deutſchen Münzſtätten ins Geſammt geprägt 
worden: 1,435,230,610 , Goldmünzen; 
388,636,219. % 30 J Silbermuͤnzen; 35, 160.344 
Ag 45 ). Nickelmünzen; 9,483,986 . 47 9. 
Kupfermünzen. 

— Vom 16. bis 23. Februar 1877 hat die 
Reichsbank an Gold angekauft: in Barren für 
25,048,34 „Apr; vorher ſeit dem 3. Januar 1876 
in Münzen: für 26,160,594,85 , in Barren 
für 50,613,158,12 Ar. Zusammen für 
26,160,594, 85. K in Münzen, für50,638,206,46 
Ag in Barren. 

In der Zeit vom 24. bis 28. Februar er 
haben Goldankäufe bei der Reichsbank nicht 
ſtattgefunden. 

— Die Einnahmen an Zöllen und gemein⸗ 
ſchaftlichen Verbrauchsſteuern im deutſchen Reich 
für das Jahr 1876 haben ertragen: Zölle 
121,034,235 Ar (gegen das Vorjahr + 


Cangers bedurfte keiner weiteren Aufmun- 
terung mehr. Er erklärte ſich augenblicklich. 

„Sie find es,“ rief er aus. „Theuerſte 
Oktavia, Sie ſind es, die ich liebe. Seit der 
Stunde, wo ich Sie zuerſt erblickte, war ich ent⸗ 
ſchloſſen, Sie mein zu nennen. Ich bin der 
Erbe des Grafen, ich werde der nächſte Lord 
Hawkshurſt ſein. Der Graf liebt Sie um Ihres 
Vaters willen und wünſcht unſere Heirath. Er 
möchte Sie als Herrin von Hawks Cliff ſehen 
Oktavia, ich lege Ihnen mein Herz zu Füßen, 
wollen fie mich heirathen?“ 

Miß Windſor mußte erſt ihr geheimes Ent. 
zücken beſchwichtigen, ehe ſie ſprechen konnte. 

„Ja,“ flüſterte ſie endlich. „O, Rollyn, ich 
habe Sie ja die —“ 

Er ſchlang ſeinen Arm um ſie und küßte 
fie. Ihr Kopf ſank auf feine Schulter herab Und 
dann, gleichſam wie zum Hohne auf dieſe Scene, 
kehrte ihm die Erinnerung an Beryl und jenen 
Augenblick zurück, wo fie eingebilligt hatte, ihn 
zu heirathen. 

Er liebte Beryl ſelbſt jetzt noch und ein 
wilder Schmerz durchwühlte ſeine Bruſt, als er 
ſich wünſchte, daß Beryl eine hochgeborene Erbin 
geweſen wäre. Er bereute es ſelbſt jetzt nicht, 
daß er ſich ſeiner jungen Frau, die ihn todt 
glaubte, entledigt hatte — er war nicht der 
Mann, der irgend etwas bereute, aber er fühlte 
einen gewaltigen Abſcheu vor Miß Windſor und 
einen bitteren Zorn gegen ſein Geſchick, jo daß 
er ſich innerlich fluchte. 

„O, Geliebte,“ flüſterte er mit lügenhaften 
Lippen. „Wie glücklich ich bin! Dies iſt wirk⸗ 
lich der ſeligſte Augenblick meines Lebens.“ 

„Und des meinigen auch,“ ſagte Miß Wind⸗ 
ſor wahrhaftig genug, obwohl ſie ihrem Freier 
keine Liebe zu bieten hatte. 

„Wie wird ſich Lord Hawkshurſt freuen! 
Wir müſſen ihm unſere Verlobung ſogleich ber 
kannt machen.“ 

„O, ich habe nichts dagegen, daß der Graf 
und Onkel Griffin es erfahren,“ ſagte Miß Wind⸗ 


246,733 Ar); Rübenzuckerſteuer 57,938,887 
A. (8, 141.431 Ag), Salzſteuer 33,766,962 
A, (+ 211,994 , Tabackeſteuer 1,261,603 
(+ 229,170 Ar), Branntweinſteuer 
47,006,030 Ar (— 3,419,072 .), Ueber- 
gangsabgaben von Branntwein 131,935 Mr, 
(+ 14,928 Ar), Brauſteuer 17,534,084 . 
(— 155,596 ), Uebergangsabgaben von Bier 
913,962 Ar (+ 14,412 .] Zuſammen 
279,587,707 Ar (-+ 5,284,003 Ar) 

— Die Reichstagsabgg. Rittinghauſen und 
Genoſſen haben den Antrag eingebracht: der 
Reichstag wolle beſchließen: der Reichsregierung 
anzuempfehlen, aus Gründen des Rechts und der 
Billigkeit der Stadt Köln die von ihr — zum 
Theil im Mittelalter, zum Theil im 17. Jahr⸗ 
hundert — erbauten Feſtungswerke kommunalen 
Urſprungs bei dem bevorſtehenden, ſchon in der 
Ausführung begriffenen Umbau der Feſtung un ; 
entgeltlich zuſtellen, die von dem Staate Preu- 
ßen ſeit 1816 hinzugebauten in Wegfall kom⸗ 
menden Werke aber mit Rückſicht auf die Opfer 
und Laſten, welche Köln als Feſtung auferlegt 
worden ſind und auch in Zukunft noch auferlegt 
werden, zu den beſtmoͤzlichen Bedingungen für 
die Stadt an letztere zu veräußern. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 10. März. Nach einer 
Nachricht habe die türkiſche Regierung an die 
rumäniſche wegen des Confliktes auf der Donau- 
inſel bei Giurſewo eine ſcharfe Note gerichtet 
und Genugthuung verlangt, wonach man anneh⸗ 
men konne die türkiſche Regierung bezwecke ges 
fliſſentlich eine Verſchärfung des Conflikts. 

Prag, 8. März. Wie arg die wirthſchaft⸗ 
liche Krifid in unſerem Lande gehauſt hat, dafür 
liefert der ſoeben veröffentlichte Bericht der Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbekammer in Pilſen über die 
volkswirthſchaftlichen Zuſtände des Kammerbe⸗ 
zirks während der verfloſſenen jährigen Periode 
einen ſchlagenden Beleg. Dieſem Berichte zu⸗ 
folge ſind nämlich im Kammerbezirke, der kaum 
den fünften Theil von Böhmen umfaßt, in ei⸗ 
nem Zıitraume von 2 Jahren 22 Etabliſſements 
von hervorragender Bedeutung wegen Zahlungs⸗ 
einſtellung in Konkurs verfallen, und zwar: 4 
große Bierbrauereien, 4 Zuckerfabriken, 4 Dampf ⸗ 
mühlen, darunter eine der größten in Böhmen, 
4 Glasfabriken, 2 größere Bankinſtitute, 1 Mas 
ſchinenbauanſtalt, 1 Papierfabrik, 1 Zündhölzchen⸗ 
fabrik und 1 Rauchwaarenzurichtefabrik. 

— Die „Prefje* vom 11. Abends meldet: 
„Die Pforte, vorzeitig von dem neuen ruſſiſchen 
Programm eines eurcpäiſchen Protocolls unter⸗ 
richtet, bietet in einer Note vom 8. d. Mts. 
freiwillig die letzten von Rußland verlangten Re⸗ 
formen an. Ignatieff's Miſſien wäre durch die⸗ 
ſen Schachzug gegenſtandslos. Die ruſſi'che 
Forderung und das Angebot der Pforte ſeien 
gleichbedeutend mit dem Inhalte der Andraſſy' 
ſchen Note und entbalte außerdem die allgemeine 
Entwaffnung in Bulgarien. 

Frankreich. Paris, 9. März Das Mit⸗ 
glied der Akademie, der hervorragende Dichter 
Joſeph Autran iſt im Alter von 63 Jahren am 
6. d. Mts. in feiner Heimat Marſeille plötzlich 
verſtorben. Beinahe ganz blind arbeitete er bis 
zum letzten Augenblicke mit ſeinem Seecre⸗ 
tär, dem er eine Satire auf die Freidenker 
diktirte. — Von den Conſerenzen der 3 ruſſi⸗ 
ſchen hier anweſenden Botſchafter und gleichzei⸗ 
tigen Beſprechungen mit dem Herzoge von Des 
— — '— 


ſor, entſchloſſen, nachdem ſie einmal ſo viel er⸗ 
reicht hatte, eine raſche Heirath herbeiführen. 
„Aber ich wünſche gerade nicht, daß unſere Ver ⸗ 
lobung allgemein bekannt wird. Sie dürfen es 
ſonſt Niemandem ſagen, Rollyn.“ 

„Und warum nicht Oktavia?“ 

„Weil — nun weil ich die Saiſon in der 
Stadt zubringen werde, und hoffe, ſehr gefeiert 
zu fein und einen großen Schwarm von Anbe- 
tern um mich zu haben, darum,“ ſagte Miß 
Windſor mit coquettem Lachen. 

ſehre lebhafte 


Cangers empfand eine 
Unruhe. 

„Sie ſollen die Saiſon in der Stadt zu⸗ 
bringen und auch gefeiert werden,“ ſagte er. 
„Aber warum nicht als Braut erſcheinen? Okta⸗ 
via, ich haſſe einen langen Brautſtand. Ich 
habe eine ſehr uugeduldige Natur. Heirathen 
Sie mich jetzt, Geliebte, innerhalb eines Monats. 
Ich muß mich Ihrer verfichern, ehe ein Schwarm 
von Bewerbern Sie umringt. Ich bin unge⸗ 
duldig, Sie zu heiratben. Ich fürchte, es könnte 
etwas eintreten, was uns trennt. Wenn Sie 
mich lieben, ſo willigen Sie ein, mich ſogleich 
zu heirathen.“ 

„Aber was würde Lord Hawkshurſt zu ſol⸗ 
cher Eile ſagen?“ 

„Er würde nichts davon erfahren, bis ich 
Sie als meine Frau nach Hawkshurſt brächte; 
und dann wird er über unſere verliebte Eile 
lachen und uns ſeinen Segen geben. Ich weiß, 
er wird ſich daruber freuen.“ 

Cangers vertrat ſeiner Sache mit aller ihm 
zu Gebote ſtehenden Beredſamkeit. 

Miß Windſor hörte feine eindringlichen 
Bitten ganz ruhig an; da es ihr aber ebenſo 
darum zu thun war, Herrin von Hawks⸗Cliff 
zu werden, als ihm, Cragthorge zu erlangen, ſo 
willigte ſie endlich gnädig in ſeinen Wunſch. 
Cangers gerieth ganz außer ſich vor Entzücken. 

„Ich werde morgen nach Penzance gehen 
und mir eine Separatlicenz verſchaffen,“ ſagte 
er; „und am nächſten Tage werde ich Sie in 
Cragthorge beſuchen, und wir reiten dann zuſa mmen 


cazes wird viel gefabelt, doch verlautet natürlich 
nichts zuverläſſiges hierüber. Zu Ehren des 
Generals Ignatieff ſoll morgen bei dem Herzoge 
von Decazes ein großes Diner ſtattfinden. Der 
ſelbe hat auch bereits bei Mac Mahon Empfang 
gehabt. 

— Die Verhandlungen behufs Veinbarung 
eines neuen Handelsvertrages zwiſchen England 
und Frankreich werden, wie, W. T. B.“ am 10. 
März aus London meldet, demnächſt in Paris 
eröffnet werden. Zu dieſem Behufe wird ſich 
eine aus Mallet, Kennedy und Mulholland be⸗ 
ſtehende Kommiſſion im Auftrag der Regierung 
unverzüglich nach Pau is begeben. 

— Am 16. März, als am 21. Geburtstage 
des „kaiſerlichen Prinzen,“ findet in Chiſelhurſt 
eine Verſammlung der bonapartiſchen Notabili⸗ 
täten ſtatt, der dann in Frankreich ein Mani⸗ 
feſt des Prinzen folgen ſoll, in welchem er ſeine 
„eigenen Gedanken? kund zu wiſſen thun will. 
Dieſes Manireft fol zugleich eine Antwort auf 
das des Grafen Chambord fein. Die Ex⸗Kaiſe⸗ 
rin Eugenie ſoll mit dieſem Schritt ihres Soh⸗ 
ues nicht einverſtanden ſein. — Mit Bezug auf 
die jüngſte Rede des Grafen Chambord ſagt die 
„Republique Frangaiſe“ Folgendes: Wenn Cham⸗ 
bord die Rolle des Carlos ſpielen will, wird er 
bald erfahren, daß Frankreich kein Spanien und 
daß das Geſetz für alle Rebellen, gleichviel wel⸗ 
chen Blutes fie find, daſſelbe iſt. 

— Der Senat wählte mit 142 gegen 140 
Stimmen den Bonapartiſten Dupuy de Löme 
zum unabſetzbaren Mitgliede deſſelben. Der Can⸗ 
didat der gemäßigten Republikaner Andre iſt 


ſomit unterlegen. — Graf Schuwalow iſt am 
10. früh nach London zurückgereiſt. 
Belgien. Wie „W. T. B“ am 10. 


März aus Brüſſel meldet, iſt nach einer Mit⸗ 
theilung des „Journal de Bruxelles“ geſtern von 
den Bevollmächtigten Belgiens, Frankreichs und 
Hollands ein neuer Vertrag beireffend die ein⸗ 
heitliche Behandlung der Zuckerzoͤlle abgeſchloſſen 
worden. 

Großbritannien. London, 10. März. 
Das „Reuter'ſche Bureau“ veröffentlicht eine 
Depeſche Safvet Paſchas an den türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter in London, Muſurus Paſcha, vom 8. d. 
Mts., in welcher der Miniſter betont, daß er 
entſchloſſen ſei, die verſprochenen Reformen durch⸗ 
zuführen. Dieſe Reformen werden in der Note 
in zwei Klaſſen eingerbeilt, einmal ſolche, welche 
unmittelbar durchgeführt werden ſollen und zwei⸗ 
tens ſolche, welche dem Parlamente zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt werden müſſen. Zu der erſte⸗ 
ren Klaſſe gehören: die Bildung einer Gens⸗ 
darmerie, die Kantoneintheilung, die Zulaſſung 
der Nichtmuſelmänner zu den Militärſchulen, 
das Verbot der Maſſenkoloniſation der Tſcher⸗ 
keſſen, das Verbor des Gebrauchs irregulärer 
Truppen und des unerlaubten Waffentragens, der 
Erlaß einer Amneſtie für die Aafſtändiſchen 
in Philippopolis, die Zuſage der Freiheit des Kul⸗ 
tus, der Er aß der rückſtändigen Steuern in den 
durch den Krieg heimgeſuchten Diſtrikten, endlich 
die Anerkennung des Eigenthumsrechtes der 
Chriſten — Die wichtigſten der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Geſetzvorlagen für das Parlament de⸗ 
treffen die Preſſe, das Gerichtsweſen, das Kom⸗ 
munalweſen und das Budget. — Wie dem 
„Reuterſchen Bureau“ aus Konſtantinopel gemel⸗ 
det wird, treffen die Deputirten bereits daſelbſt 
ein. Die Eröffnung des Parlaments wäre für 
die Mitte des Monats in Ausſicht genommen. 

Rußland. Geſtern fand, wie W. T 
9 — —w —— 
nach Penzance und laſſen uns trauen. Iſt's ſo 
recht, Geliebte?“ 

„Ja. Ich wollte, ich getraute mich, Onkel 
Grifin etwas davon zu ſagen, aber er glaubt, 
ich müßte wenigſtens einen Herzog heirathen,“ 
ſagte die junge Dame ſchlau. 
außer Frage — dem Onkel kann ich's nicht ſa⸗ 
gen,“ und ſie ſeufzte. 

„Ja, das ſteht außer Frage, aber mein 
Kammerdiener Huplick ſoll als Zeuge gegenwärtig 
ſein, und Sie können ihr Kammermädchen dazu 
verwenden, wenn Sie wollen, und Sie ſcheinbar 
mit irgend einem Auftrage voraus nach Penzance 
ſchicken,“ rieth Cangers „Wollen Sie darein⸗ 
willigen, Oktavia?“ 

Er wartete in athemloſer Spannung auf 
die Antwort. 

„Ja. flüſterte fie mit ſcheinbarer Schüchtern⸗ 
heit. „Übermorgen ſagen Sie. Rollyn, das iſt 
ſehr bald. Ich hätte gern Zeit gehabt, mir eine 
prachtvolle Ausſtattung von Paris zu beſtellen, 
aber das muß ich nun wohl aufgeben. 

„O, ſie können Ihre Ausſtattung ganz gut 
beſtellen, Oktavia. Sie können morgen ſchreiben, 
und die Sachen werden noch ankommen, ehe 
wir nach der Stadt gehen. Das wird eben ſo 
gut ſein. Und bis die Sachen ankommen, wol⸗ 
len wir abwechſelnd in Cragthorge und Hawks⸗ 
Cliff unſere Flitterwochen zubringen“ 

„Cangers Argumente ſchienen Miß Windfor 
10 überzeugen. Sie fügte ſich all ſeinen Wün⸗ 
en.“ 


„Gehen wir jetzt hinein,“ ſagte der junge 


Mann. „Ich möchte dem Grafen unſere Verlo⸗ 
bung eröffnen.“ 
Er zog ihren Arm in den ſeinen und 


ie kehrten in's Schloß und in den Salon zus 
rück. 


Dort fanden ſie Lord Hawkshurſt und Mr. 
Callender ihrer wartend. 
(Fortſetzung folgt.) 


„Nein das fteht- 


x 
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B.“ meldet, auf der deutſchen Botihaft zu St. 
etersburg eine glänzeude Soiree ſtatt, auf wel⸗ 
cher der Kaiſer, der Großfürſt⸗Thronfolger, der 
Großfürſt Wladimir, mehrere Miniſter, zahlreiche 
itglieder des diplomatiſchen Korps, der Ariſto. 
Tate uud der deutſchen Kolonie erſchienen. 
Türkei Konſtantinopel, 9. März. In der 
beute ſtattgehabten Konferenz der montenegrinie 
en Delegirten mit dem türfiihen Miniſter des 
uswärtigen legten erſtere die Gründe zur Uns 
ter tützung der Forderungen dar, welche ſie bes 
ufs Herſtellung eines dauerhaften Friedens für | 


nothwendig erachten. Dem Vernehmen nach 


bat ſich der Miniſter gegen die Forderungen im 
ö lllgemeinen ausgeſprochen und namentlich darauf 


ingewieſen, daß die öffentliche Meinung in der 
ürfei die Annahme der montenegriniſchen Vor⸗ 
chläge unmöglich mache. Insbeſondere habe 
der türkiſche Miniſter gegen die Abtretung 
von Nikſik, owie des Hafens von Spizza und 
überhaupt gegen jede Gebieisvergrößerung Mon⸗ 
Hdesros auf der Seite nach Albanien hin er 
— — Die weiteren Beſprechungen find auf 
onnabend feſtgeſetzt. Chriſtic hat feine auf 
orgen angeſetzt geweſene Abreiſe verſchoben. 
—U —— — — — 


PYrovinzielles. 


— In den Verhältniſſen des Waſſerſtandes 
und der Eisſtopfungen hat ſich nach den letzten 
erichten wenig geändert, das Waſſer iſt in den 
letzten 24 Stunden überall, wohl durch die ſtar⸗ 
en nächtlichen Fröſte veranlaßt, um wenige 
olle gefallen, das Cis wird leider dadurch zu⸗ 
gleich feſter. Jedenfalls gehört ſehr günſtige 
itterung dazu um in der Folge nicht noch 
Unglück und Schäden an = en Punkten des 
ei mes erwarten zu dürfen. 

ee Gerichts- Aſſeſſor Schlüter in Neu⸗ 
enburg iſt zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht 
zu Schwetz mit der Funktion bei der Gerichts 
Commiſſion zu Neuenburg ernannt. — Der in 
hieſigen Kreiſen bekannte Rechtsanwalt und No- 
tar Paßki in Haynau (Schleſien) iſt zum Rechts, 
anwalt bei dem Obertribunal ernannt worden. 

— (Gutsverkauf.) Das Rittergut Stuthof, 
Kreis Kulm, iſt in der Subhaſtation von Herrn 
von Kries auf Oſtrowitt für 216,000 Mark ge⸗ 
kauft worden. } 

— Der Herr Oberpräfident der Provinz hat 
dem „Peſtalozziverein“, der ſich die Unterſtüzung 
von Lehrerwittwen und Waiſen zur Aufuabe 
ſtellt, die Erlaubniß ertheilt, für feine Zwecke 
eine Verlooſung von Büchern, Mufikalien, Ku⸗ 
pferſtichen ꝛe. à Loos 25 J im Bereiche der 
Provinz veranſtalten zu dürfen. 

— In Danzig hat ſich unter der Firma 
M. Eiſen eine „Kork⸗Pfropfen⸗Fabrik“ etablirt. 
die erſte in Weſtpreußen. 5 

Marienburg, 8. März. (N. 3.) Mit 
einem eigenthümlichen Prozeſſe wird ſich das 
Kreisgericht zu beſchäftigen haben. Im Gaſthof 
zum „Deutſchen Kaiſer in der Mühlengaſſe 
kehrte neulich ein Fremder ein, der zum Zweck 
öffentlicher Schauſtellung einen Affen mit ſich 
führte. Er lebte herrlich und in Freuden, und 
mußte, da er ſchließlich ſeine Zeche nicht zahlen 
konnte, den Affen als Pfand zurücklaſſen. Das 
Thier wurde in einem Zimmer eingeſperrt. Bald 
darauf holte das Dienſtmädchen aus dem dort 
ſtehenden Spinde Taſſen. Vas ſah der Affe; 
als er allein war, nahm er Taſſen und Teller 
aus »dem Spinde und warf fie zur Erde. Der 
Wirth kam zur rechten Zeit, um die letzte Taſſe 
zu Boden fliegen zu ſehen. Nachdem er dem 
Thiere einige nicht eben ſanfte Liebkoſungen 
hatte zu Theil werden laſſen, ſperrte er es in 
den Keller, in dem er ſeine Vorräthe an Kolo⸗ 
nialwaaren aufbewahrte. Als er dem Gefange⸗ 
nen nach einiger Zeit einen Beſuch abſtattete, 
erſtarrte er vor Schreck. Eine Sündfluth von 
Petroleum, Bier, Branntwein bedeckte den Kel⸗ 
ler, und Heringe ſchwammen in dem gräulichen 
Gemiſch umher Da erzürnte der Wirth, er ergriff 
den Affen, der ſich noch emſig mit der Herings⸗ 
tonne beſchäftigte, au der Kette und ſchleudert 
ihn derart an die Wand, das er dem iridiſchen 
Daſein Valet ſagte. Der Eigenthümer des 
Thieres hat nun 210 Mk. Entſchädigung ver⸗ 
1 und, da der Wirth die Zahlung weigerte, 

enſelben verklagt. 

5 Der Provinzial⸗Landlag ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach im Monat Mai ſchon zuſammen⸗ 
treten, wozu wohl die Abtrennung Weſtpreußens 
hauptſächlich die Veranlaſſung geben mag. f 

— In der Generalverſammlung der Aktio⸗ 
näre der Marienburger Ziegelei und Thonwaaren⸗ 
Fabrik am 8. d. Mis. it die Dividende pro 
1876 auf 60% feſtgeſtellt worden. Der Jahies⸗ 
geſchäftsbericht war ein recht zuftiedenſtellender 

Infterburg, 6. März. Eine recht unan⸗ 
genehme Ueberraſchung wurde in dieſen Tagen 
bier einem auswärtigen Beſißer zu Theil. Der 
ſelbe verſpürte beim Verlaſſen der Stadt noch 
Appetit auf eine Abſchiedsthräne und fährt ded- 
balb an einen hieſigen Gaſthof, bindet fein ſchö⸗ 
> Pferd an das Geländer und begiebt ſich in 

as Lokal. Wie erſtaunt er aber, als er beim 
einrückkommen bemerkt, daß ſein Pferd ſich in 

— alten, mageren, ſteifen, halb geſchundenen 
ſpänt verwandelt hat, der zu dem feinen ein« 

un gen Schlitten paßte, wie ein Lehmklumpen 
ar Meißener Porzellan. Alle angeftellten Vers 
bliebe die Verwandlung rückzängig zu machen, 
polizen erfolglos. Der Gaul wurde nach dem 

gen chen Pfandſtall geſchafft und nach einigen 
daß naderkauft, wobei der Erlös jo hoch war, 
0 Pfe Deckung der Koſten dem Beſitzer noch 
fennige Ueberſchuß zugeſtellt werden konnten. 


. = 
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Samter, 9. März. Der Hungertyphus in 
dem Dorfe Kozmin hat, Dank den energiſchen 
Maßregeln von Seiten unſeres Landraths, be⸗ 
deutend nachgelaſſen. Zwar iſt die Schule da · 
ſelbſt noch geſchloſſen, aber, wie amtlich feſtgeſtellt 
ift, liegt gegenwärtig nur noch eine Perſon an 
dieſer Krankheit darnieder. Bei dieſer Gelegen- 
heit können wir nicht umhin, des Vaterländiſchen 
Frauenvereins zu Poſen lobend zu gedenken, da 
derſelbe die Leidenden mit Lebensmitteln aller Art 
reichlich unterſtützt hat. (P. O. 3) 


Eine Tragödie in Pern. 


Trauriges Auffehen (fo erzählt die „Calif. 
Staatsztg.“ vom 16. Februar c.) erregt in Peru 
der Selbſtmord eines jungen Ehepaares. Der 
Mann iſt ein Deutſcher, Namens Willer, die 
Frau eine Pariſerin. Willer war ſchon jung 
nach Paris gekommen und hatte fich durch Fä⸗ 
higkeiten und angeſtrengten Fleiß eine geſicherte 
und angeſehene Stellung errungen. Es gelang 
ihm auch, die Neigung eines pübſchen, gebildeten 
und wohlhabenden Mädchens zu gewinnen. Als 
mit dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege jedoch der 
Fremdenhaß in Frankreich auftauchte, nahmen 
die Eltern des Mädchens, die früher nichts gegen 
die Partie einzuwenden gehabt hatten, ihre Ein⸗ 
willigung zurück. Das Madchen ſelbſt aber bielt 
mit Schwärmerei und Charakierfeſtigkeit an dem 
Manne ihrer Wahl feſt und wußte die Eltern 
wieder umzuſtimmen. 

Der Krieg und die Schreckenstage der Pa- 
riſer Commune beraubten Willer ſeiner Stellung, 
und da er es verſchmähte, ſich um Hilfe an die 
Schwiegereltern zu wenden, die ſich ihm fo abs 
günſtig gezeigt hatten, ſo wanderte er nach Peru 
aus. Dort importirte er zunächſt franzöſiſche 
Weine, doch wollte das Geſchäft nicht recht in 
Gang kommen. Nunmehr ging er in das Hoch 
land, wo er in den Bergwerken arbeitete. Seine 
Gattin war in Männerkleidern an ſeiner Seite. 
Doch auch bier waren keine namhaften Verdienſte 
zu erzielen, während das rohe Leben die Gefühle 
dieſer gebildeten Leute verletzte. 

So wurde beſchloſſen, nach der Hauptſtadt 
Lima zurückzukehren. Unterwegs in Pisco er⸗ 
franfte Frau Willer und mußte von ihrem Manne 
zurückgelaſſen werden, da deſſen Mittel auf die 
Neige gingen und er ſuchen mußte, ſo ſchleunig 
als möglich zu ſeinen Freunden nach Lima zu 
gelangen. Er mußte verſprechen, jeden Tag zu 
ſchreiben und hielt auch Wort. Durch die un⸗ 
genügenden Poſteinrichtungen oder einen ande⸗ 
ven Zufall erreichten jedoch die abgeſandten 
Briefe mehreie Tage lang nicht ihre 
Adreſſe. Da wurde die Schwärmerei im 
Cbarakter der juugen Frau ihr Verderben. 
Allein ohne Geld unter fremden Leuten, von 
Krankbeit gepeinigt, glaubte ſie ſich auch vom 
Gatten verlaſſen und betrogen und nahm in 
einem Anfall von Melancholie Gift. 

Eine telegraphiſche Depeſche ſetzte den un⸗ 
glücklichen Mann von dem Vorgefallenen in 
Kenntniß. Ohne Zaudern entſchloß er ſich zu 
dem gleichen Schritte. Er ordnete feinen ge- 
ringen Nachlaß, ſchrieb mehrere Briefe und 
jagte ſich eine Kugel durchs Herz. Ein Grab 
umſchlietzt die Gebei e der Verblichenen. 


Coc ales. 


— Dileltanten-Vorſtelung. Für ſogenannte Lieb⸗ 
haber⸗Theater werden gewöhnlich kleine, einactige 
Luſtſpiele und Schwänke gewählt, welche an Gedächt⸗ 
niß, Fleiß und Characterifirungs⸗Talent der Mit⸗ 
wirkenden nicht eben ſehr ſchwer zu erfüllende Anfor⸗ 
derungen ſtellen. Von dieſer Gewobnbeit war die 
Geſellſchaft, welche ſich zu einem Cyelus von 4 uns 
in den Monaten März und April zu bereitenden 
Theater-Aufführungen vereinigt hat, diesmal abge⸗ 
wichen, und brachte in ihrer erſten Vorſtellung am 
Sonnabend d. 10. März ein größeres und Perſonen⸗ 
reiches Luſtſpiel auf die Bühne, nämlich „O dieſe 
Männer!“, das neueſte Werk von Julius Roſen, 
welches mit ſeinen 4 Acten den ganzen Abend füllte. 
Daſſelbe enthält 7 Männer- und 10 Damen⸗Rollen, 
erforderte alſo eine verhältnißmäßig ſehr anſehnliche 
Zahl von Mitwirkenden, und bot gewiß ſchon dadurch 
den Leitern nicht geringe Schwierigkeiten, um ſo 
mehr iſt es dankbar anzuerkennen, daß nicht nur 
dieſe Schwierigkeiten nicht geſcheut, vielmehr glück⸗ 
lich überwunden wurden, und daß eine nach einſtim⸗ 
migem Ausſpruch aller Zuſchauer wirklich gelungene 
Darſtellung das Licht der Lampen erblickte. Die 
Rollen ſind von der Verf. ſämmtlich, auch die kleine⸗ 
ren — ſo gezeichnet, daß aus ihnen etwas gemacht 
werden kann, und es wurde auch von den Darſtellern 
aus jeder etwas, und zwar das richtige, gemacht, und 
eben ſo die Klippe, an welchen Dilettanten⸗Vorſtel⸗ 
lungen oft ſcheitern, nämlich Störungen des raſchen 
Verlaufes durch Unachtſamkeit der Mitwirkenden vor 
und hinter den Couliſſen, vermieden. Auf eine Be⸗ 
urtheilung der einzelnen Leiſtungen können wir uns 
natürlich nicht einlaſſen, ftatt deren ſprechen wir 
allen Mitwirkenden und insbeſondre den Veranſtal⸗ 
tern und Leitern des Unternebmens hier öffentlich 
für die fo glücklich durchgeführte Müdwaltung im 
Intereſſe einer guten Sache den Dank des Publicums 
aus und wünſchen für die folgenden 3 Abende gleiches 
Glück. Ueber den pecunlären Ertrag und deſſen 
Vertheilung für die beiden Zwecke — das Denkmal 
für die gefallenen Krieger und die Unlerſtützung der 
Ueberſchwemmten — wird ſich erſt nach dem Verlauf 
der 4. Vorstellung berichten laſſen. Der Kreis der 
Zuſchauer war ſehr zahlreich, unten und in den 
Logen waren ſämmtliche Billets abgeſetzt und alle 
Plätze beſetzt, auch in dem Amphitheater und auf 


der Galerie hatten ſich viele Zuſchauer eingefunden. 
Die Aufführung wurde durch einen ſehr paſſenden, 
eigends für dieſen Abend gedichteten Prolog eröffnet. 

— Schützenhaus. Daß Thorn aufgehört hat eine 
kleine Stadt zu fein, deren geiſtige Intereſſen ſich 
ſtets nur auf einen Punkt richten, war am Sonna⸗ 
bend den 10. recht deutlich zu erkennen, da neben dem 
vollbeſetzten Stadttheater ſich auch noch eine Zahl 
von weit über 200 Perſonen im Saale des Schützen⸗ 
hauſes zuſammen gefunden hatte, wo ihnen ein ähn⸗ 
licher Genuß wie im Schauſpielhauſe bereitet war. 
Die Schützenbrüderſchaft hatte nämlich vor einem 
Tanzvergnügen noch eine Abendunterhaltung veran⸗ 
ſtaltet, in welcher 2 kleine dramatiſche Werke a) „ein 
ſehr delicater Auftrag“ von Eduard Bloch und „ein 
Ehemann in der Wolle“ von A. Jahn dargeſtellt 
und zwiſchen beiden ein Trio von Marſchner für 
Violine, Violoncello und Piano vorgetragen wurde. 
Auch hier wie im Stadttbeater wurden die dramati⸗ 
ſchen Aufgaben zur vollen Befriedigung der Zu⸗ 
ſchauer gelöſt, und die Ausführunghdes Trios durch 
die Herren Rothbarth, Reindel und Lack war durch⸗ 
aus vortrefflich zu nennen. In der ſeit einiger Zeit 
eingeführten Sitte, daß Vereine und Geſellſchaften 
ihre Vergnügungs⸗Abende nicht bloß durch Tanz 
ausfüllen, ſondern an ihnen auch geiſtige Genüſſe 
bereiten, glauben wir ein gutes Zeichen für den Fort⸗ 
ſchritt des geiſtigen Lebens und Intereſſes zu er⸗ 
kennen. 

— ſeuer. Sonnabend den 10. März brach 
Abends etwa 6 Uhr in einem Holzſtall, 
der zu dem am neuſtädtiſchen Marke liegenden 
Hauſe Nr. 232 gehört, Feuer aus, welches den nur 
aus Boblen aufgeſchlagenen Holzſtall nebſt den darin 
aufgeſchütteten Steinkohlen und zugleich einem un⸗ 
mittelbar anliegenden, gleichfalls nur aus Boblen 
errichteten Holzſtall des Hauſes Neuſtadt Nr. 
233 in Aſche legte. Da ſehr raſch Hülfe erſchien, 
wurde jedes weitere Umfichgreifen der Flammen ver⸗ 
hindert, und das ſchon ziemlich alte Holzwerk war 
um 6 Uhr Abends gänzlich niedergebrannt und das 
Feuer damit zu Ende. Die Entſtehungs⸗Urſache iſt 
noch nicht bekannt. 

— Diebflähle. Der Arbeiter Joh. Paszkowski 
wurde am 10. d. Mts. verhaftet, als er in einem 
Schankladen eiuem Manne aus Leibitſch eine eiferne 
Schippe, im Werth von 2 Ar 30 œ, für den Preis 
von 60 & verkauft hatte, die Schippe war denſelben 
Vormittag von einem Hofe in der Breitenſtraße, den 
der J. jedoch nicht näher bezeichnen konnte, von ihm 
geſtohlen; der Eigenthümer kann ſich auf der Polizei 
melden, P. iſt der Staatsanwaltſchaft überwieſen. — 
Ein Schifferburſche von der Fiſcherei wurde dabei 
abgefaßt, als er von Seilen und Tauen, mit denen 
Kähne am Ufer befeſtigt waren, größere Enden ab⸗ 
geſchnitten, zerzupft und als Werg verkauft hatte. 

— Kotterle. Bei der am 10. März fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 155. Preußiſchen Klaſſenlotterie 
ielen: 

0 5 Gewinne zu 15,000 A auf Nr. 241, 42,201, 
64,466. 

5 Gewinne zu 6000 & auf Nr. 32,453, 34,162, 
41,898, 66,911, 88810. 

34 Gewinne zu 3000 A auf Nr. 97, 2994, 3111, 
5140, 5326, 7162, 10,392, 11,108, 14,264, 15,470 
17,354, 19,830, 23,730, 26,563, 28,314, 32,260, 43,314, 
46,546, 46,951, 47,166, 48,156, 49,705, 59,339, 62,654, 
64,923, 65,596, 67,058, 71,621, 72,999, 73,060, 77,378, 
80,608, 83,356, 91,437. 

52 Gewinne zu 1500 A auf Nr. 1460, 2398, 
3079, 4314 5685, 5915, 6257, 6791, 8916, 13,409, 
14,355, 16,064, 16,094, 19,178, 21,298, 22,353, 29,778, 
30,322, 32,152, 33,18, 34,141, 35,063, 35,489, 38,505, 
40,290, 42,666, 47,274, 49,187, 49,206, 49,990, 52,361, 
52,970, 55,566, 56,617, 64,710, 66,525, 66,670, 71,560, 
72,473, 72,581, 72,601, 79,508, 79,740, 84,568, 86,421, 
88,178, 88,944, 89,111, 90,205, 90,740, 92,746, 93,122. 

62 Gewinne zu 600 auf Nr. 276, 1162, 
1965, 3106, 4940, 6290, 12,967, 18,728, 20,904, 20,987, 
22,657, 25,373, 25,944, 26,553, 28,158, 28,536, 30,793, 
32,587, 35,865, 37,208, 41,715, 45,261, 47,804, 47,989, 
48,135, 48,904, 50,267, 50,528, 55,649, 57,713, 58,687, 
59,755, 60,246, 60,497, 61,007, 61,617, 65,639, 65,690, 
67,045, 68,942, 70,489, 72,013, 73,775, 74,332, 74,702, 
75,046, 75,258, 75,755, 75,876, 77,482, 82,019, 82,775, 
83,175, 83,769, 84,691, 85,900, 87,969, 88,228, 89,160, 
89,814, 91,936, 93,737. 
nn —— — — 


Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt⸗ 
dampfſchiffe „Pommerania,“ welches von New— 
York kommend am 4. d. M. Morgens Lizard 
paſſirte, am 6. in Hamburg, „Cyclop,“ von 
Weſtindien kommend, am 8. Morgens in Havre 
eingetroffen. „Vulcan, am 17. v. M. von St. 
Thomas abgegangen, paſſirte am 7. Nachmittags 
Lizard. „Buenos⸗Aires,“ iſt am 6. von Bahia 
nach Europa abgegangen. „Friſia,“ trat am 7. 
die Reife nach Newyork, „Vandalia,“ am 8. 
nach Weſtindien via Havre an. „Herder,“ iſt 
am 8. Marz in Newyork eingetroffen. 


Newyork, 9. März. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) 

Das Poſtdampfſchiff „Weſer“, Capt. (F. 
v. Bülow vom Norddeuiſchen Lloyd in Bremen, 
welches am 24. Februar don Bremen und am 
27. Februar von Southampton abgegangen war, 
iſt heute 1 Uhr Nachmittags wohlbehalten biet 
angekommen. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. a 
Die Aufführung des Luſiſpiels „O dieſe Mäner' 
am Sonnabend d. 10. bat ſo allgemein gefallen, daß 
viele derjenigen, die theils durch das gleichzeitige 
Vergnügen im Schützenhauſe, theils durch das Feuer, 
theils aus perſönlichen oder häuslichen Gründen ver⸗ 


hindert waren, die Aufführung anzusehen, dies lebhaft 
bedauern und durch eine Wiederholung derſelben 
recht ſehr erfreut ſein würden. Eine ſolche könnte 
vielleicht, wenn die geehrten Mitwirkenden darauf 
eingeben wollen, noch vor Beginn der Opernovorſtel⸗ 
lungen zum Beſten der biefigen Armen und zu ermä⸗ 
Bigten Preiſen (etwa 1 Mk. die Perſon) ftattfinden 
und würde gewiß von vielen Bewohnern unferer 


; 


en 


E 


Stadt mit großem Danke aufgenommen und recht 


ſtark beſucht werden. 
Freunde der Armen und der Kunſt. 


2 0 ˙² 2 7 
Fonds: und Produßten-Vörſe. 


Breslan, den 10. März. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 17,00 —18,20—20,70 -- 21,50.4%, 
gelber 16,80 17,80 -19,50— 21,10 „Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchlſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 Mk 
galiz. 13,00 — 14,50 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,50 — 12,60 14,—15, — 15,60 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,30 12,80 13,80 - 14,60 
Aper 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 12,50 —14,00—15,00 
Arx Futtererbſen 12,00 — 13,0 14,00 Ax pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,40 11,40 12,10 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 7,40 Ar per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 37 — 45 — 58 — 69 — 77 Ar, weiß 
45 — 53 — 64 — 66 — 73 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 
. — — 


Gettreide-Markt. 


5 9 5 u (Liſſack & Wolff). 
eizen wenig angeboten, auch in er = 
frage etwas niedriger. eee 
„fein weiß hochbunt 133—35 Arx. 207—209 
- bellbunt und bunt 130—31 A1 204206 
8, ordinair . . 11821 A 190-192 
Roggen namentlich in ruſſiſcher Waare ſtark 
zugeführt wurde zu weichenden Preiſen gehandelt 
Ne bleilbt feine, trockene inländiſche Waare be⸗ 
gehrt. 
fein inländiſch 127 . 166—167 guter ie 
ſcher 123—164 Ar. = 5 9 
feuchte dio. 118 —158 ruſſich 117—20 150-151 
Sämmtliche Sommerarttkel flan u. geſchäftslos. 
alles pro 1000 Kilo. 2 


— — — ͤ üwßꝗ —a>>mnmn 


Vreußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 10. März. 
Conſolidirte Anleibe 4½0% . 104,10 bz. 


do. do. de 1876 4% 95,70 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 95, 70 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . 92,30 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½% . . . 84,00 G. 
do. do. 40% 95,40 B. 
do. do. 4½1%, 100,80 bz. 
Pommerſche do. 3½%ʒ 82,75 G. 
do. do. 4%. 94,20 bz. 
do. do. 4½% .. . 101,90 bzG. 


Poſenſche neue do. 4% 94,20 b). 


Weſtpr. Ritterſchaft 3½%ł . . - 82,70 bz. 
do. do. A 93,00 bzG. 
do. do. TION. einen eo = 101,00 bz. 
do. do. II. Serie. 5% . 107,50 bz. 
do. do. 4½% ⁵rn 101,00 B. 
do. Neulandſch. 4%. . . - II. 93,00 
do. do. 4½7% . . . III. 100,75 

Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,50 bz. 

Poſenſche do. 4% „95,25 öz. 

Preußiſche do. 40% . 9,50 bz. 

— Tr nn 

Börsen-Depesch 
der Thorner Zeitung. = 


Berlin, den 12. März 1877 


10./3.77. 
P a ec 
Russ. Banknoten . 252— 201252 —25 
Warschau 8 Tage. . 251 —45251—65 


poln. Pfandbr. 5% 71—20| 71 
Poln. Liguidalionsbriefe. 62 — 50 62— 10 
Westpreuss. do 4%. 93—20] 94 20 
Westpreus. do. 4% . J01—10/101—90 
Posener do. neue 4%  94—10| 94 - 20 


164 —65|164—20 
104 — 501104—50 


Oesir. Banknoten < 
Disconto Command, Anth 
Weizen, gelber: 


Juni-Iuli 224 224—59 
Roggen: 
loco z = 1 162 15 
1 162 
il-Mai 162— 50/163 
3 Ze 159 — 5016050 
a uns t 65-30 65 30 
Septbr.-Oetbr. 66 — 20 65 —60 
loco l ar 53—60| 53 60 
April-Mai. . . » . 54—60| 54-70 


Aug.-Seplbr. rn. 
x Re chs-Bank-Diskonl 5 
Lomhardzinsfuss N 5 


Waſſerſtand den 11. März 13 Fuß 9 Zoll. 
Waſſerſtand den 12. März 13 Fuß 1 Zoll. 


Ueberfiht der Witterung 
f Das Barometer iſt in Gentral- und Oſteuropa 
mit zunehmendem Froſte geſtiegen, am ſtärkſten über 
den öſtlichen Oſtſeeländern, in Irland und Schott⸗ 
land mit ſchwachem bis friſchem Südweſt, bei mäßi⸗ 
ger Erwärmung gefallen. Winde in Norddeutschland 
ſchwach, in Süddeutſchland friſch bis ſtark. Die 
ſtrenge Kälte im Nordoſten hat zugenommen, in 
Deutſchland herricht vorwiegend heiteres Wetter, nur 
im ſüdlichen und ſüdöſtlichen finden Schneefälle ſtatt. 
Hamburg, den 10. März. 2 


Deutſche Seewarte. 


57—70| 57-60 
4 


2 1 1 


enn . 


Suferate. 


Anna Gross geb. Heidingsfeld, 
Gustav Moszeik. 
Verlobte. 

Breslau. Thorn. 
Königsberg i. Pr., d. 10. März 1877. 
Ordentliche Stadtverordneten-Sıgung. 
Mittwoch, den 14. März 1877 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1.—6. Unerle⸗ 
digte Vorlagen aus früheren Sitzun⸗ 
gen; — 7. Antrag des Magiſtrats, 
die Prolongation des Miethsvertrages 
mit dem Vorſtande der Diakoniſſen⸗ 
Krankenanſtalt bezüglich des Grund⸗ 
ſtücks Neuſtadt Nr. 208 auf 1 Jahr 


vowm 1. Oktober 1877 ab zu genehmi⸗ 


gen; — 8. Kenntnißgabe des Er⸗ 
laſſes der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 15. Dezember 
1876 in Betreff des Hafenbaues bei 
Thorn und des Beſchluſſes des Ma⸗ 
giſtrats hierauf; — 9. Antrag des 
Magiftrats zur Ermäßigung des Forſt⸗ 
taxpreiſes für Bauhölzer um 20 PCt. 
und für vorjähriges Kiefernſtrauch auf 
2 Mark, für älteres auf 1,50 pro 
Haufen; — 10. Antrag deſſelben die 
Lieferung der kleinen Druckſachen Herrn 
Buchdruckereibeſitzer Lambeck zu den 


Preiſen des Grundtarifs zu übertragen.“ 


— 11. Magiſtrat legt nach Vervoll⸗ 
ſtändigung ſechs Anleihegeſuche wieder 


vor. 
Thorn, den 10. März 1877. 
Dr. Bergenroth. 
Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch d. 14. März er. 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir im Ziegeleigaſthauſe 366 
Cubm. kiefern Klobenholz meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 
Thorn d. 17. Februar 1877. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Papierlieferung 
für die hieſige Communal⸗ und Poli⸗ 
een für das Etatsjahr vom 
1. April 1877 bis ebendahin 1878 ha- 
ben wir auf 8 
Donuerſtag, d. 15. März e. 

Vormittags 11½ Uhr 
in unſerem Stadtſekretariat Lizitations⸗ 
termin anberaumt, zu welchem Unter⸗ 
nehmer mit dem B merken hierdurch 
eingeladen werden, daß die dieſer Lizi⸗ 
tation zu Grunde gelegten Bedin ungen 
und Papierproben während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerer Magiftratö-Regiftra- 
tur eingeſehen werden können. 

Thorn, den 8. März 1877. 


Der Wagiſtrat. 
Feinen Limb. Käſe 


offerict billigſt Carl Spiller. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung 

Die diesjährigen Frühſahrs Tonttoll⸗ 
verſammlungen finden ſtatt: 

für Thorn (Land) am 
12. April er. 
Morgens 9 Uhr. 

für Thorn Stadt am 
18. April er. 
Morgens 9 Uhr. 

Zu denſelben erſcheinen Reſerviſten, 
die zur Dispoſition der Truppentheile 
und zur Dispofition der Erſatzbehoͤrden 
eatlaffenen Mannſchaften. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Controlverſammlungen ihre Mili⸗ 
tairpapiere mitzubringen. Wer ohne 
genügende Entſchuldigungen ausbleidt 
wird mit Arreft reſp. Nachdienen be⸗ 
ſtraft. 

In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orts⸗ 
polizeibehörde (bei Beamten durch ihre 
vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft be⸗ 
ſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbin⸗ 
dung vor der Beiwohnung der Controll⸗ 
verſammlung rechtzeitig zu beantragen. 
Dergleichen Entſchuldigungs⸗ Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Controllplatze 
überreicht werden und genau den Be 
hinderungsgrund enthalten. 

Später eingereichte Atteſte können 
in der Regel als genügende Entſchul⸗ 
digung nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Oitsvorſtände, Por 
lizei⸗Verwalter über ihre Perſon aus⸗ 
ſtellen, werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 7. März 1877. 

Das Kgl. Bezirks⸗Commando. 
wird hierdurch publicirt. 

Thorn, den 9g März 1877. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Der Bedarf an Borjien zur Fabrika- 
tien von Bürſten für die Ttuppen jo 
im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Hierzu iſt Termin auf den 
16 März er. Vormittags 10 Uhr 
im Geſchaftszimmer des Feſtungs⸗Ge 
fängniſſes anberaumt, zu welcher Zeit 
von Unternehmungsluſtigen die Offerten 
dahin abgegeben und die daſelbſt aus⸗ 
liegenden Bedingungen vorher einge- 
ſeben und unterſchrieben fein müſſen. 


Königl. 8 
2 Drops von 
Pepsin“ 


Dr. Lampe 
von allen 
ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei! 
Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden ꝛc. 
anerfannt und empfohlen. Bei 
Bruno Gysendörffer. 
Gute große, geſchälte Vietoria⸗Erbſen, 
desgleichen kleine Kocherbſen u. ſehr ſchö⸗ 
nen Sauerkohl ä Pfd. 10 & bei B. Janke 
an der Bache im Lehmannſchen Hauſe 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Proskau. 


Sommer⸗Semeſter 1877. 


Norddeulſche Cehens⸗Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft auf ‚Hegenfeiligkeil, 
n lin. 


1 
Verſichert Capital, zahlbar nach dem Tode, ſowie Renten- Verſicherungen, 
nach Verlauf einer zu beſtimmenden Anzahl von Jahren, namentlich empfeh⸗ 
lenswerth den Herren Beamten zur Beiſteuer im Penſious⸗Alter, als auch 
Kinder Ausſteuer Verſorgung. 
Anträge nimmt entgegen 


Der Haupt⸗Agent 
David Hirsch Kalischer. 


Neuer Verlag don Theobald Grieben in Berlin, vorräthig bei Wal 
ter Lambeck 


Ftoelichs Geſundheitsbuch. 


Lehre von den einfachſten, natürlichſten und bewährteſten Mitteln zur Abwehr 
und Heilung der Krankheiten. 
Dritte Auflage. 16 Bogen mit Abbildungen. 2 Ar 40 . 

Der Verfaſſer hat in dieſem trefflichen Handbuche feine vieljährigen Er» 
fahrungen und praktiſchen Reſultate niedergelegt und giebt vermöge feiner ver⸗ 
ſtändlichen Schreibweiſe Jedem, der den ernſten Willen hat, ſeine Geſundheit 
an Körper und Geiſt herzuſtellen, hierzu die gründliche Anleitung. Drei ſchnell 
erſchienene Auflagen ſprechen für den Werth dieſes echten Familien⸗Ratbgebers. 

n 0 eee 


Filtrir-Apparate 


für Brunnenkeſſel, 


2 1228 
Filter-säulen 
für die Reſervoire von Haus⸗Waſſer⸗Leitungen, 
für Kaſernements, ſowie für Bottiche in 
Fabriken 2. 


Wasser-Filter 


für Zimmer: und Küchengebrauch 


liefert 
die Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin SO. 


Engelufer 15. 
und verſendet illuſtrirte Proſpeete gratis und franco. 


Anerkennungen von Kaiſerl., Königlichen und Städtiſchen 
Behörden, Induſtriellen und Privatleuten in großer Anzahl. 


— 


| Allgemeine Deulſche Vacanzen-Lilte- | 


Dos Wichtigfe tür Stellenfuchende wende e 


Mal(Dienftags) erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte,“ welche 
Stellen in größter Auswahl aus allen Gegenden Deutſch lands ent⸗ 
hält, ſowohl für Beamte der Land und Foſtwirthſchaft (Adminiftratoren, 

Juſpektoren, Rechnunasführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. |. w.) 
als für den Hande sſtand und Induſtrie (Werkführer, Buchhalter, 
Correſpondenten, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen v. ſ. w. 
ferner ſämmiliche wichtige Vacanzen für Civilverſorgungsberechtigte 
und dergleichen. ; 

Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen Liſte“ fan nur direkt 
von der Expedition in Berlin, O0. Müachebergerſtraße Nr 7 part. 
gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken oder 
per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ 


Beginn: 16. April 1877. 


A. Vorleſungen. 

Geh. Reg.⸗Rath Dr. Settegaft: Landwirthſchaftliche Betriebslehre. — 
Profeſſor Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik; Krankheiten der Kulturpflanzen; 
die landwirthſchaftlichen Gramineen und Leguminoſen. — Piofeſſor Dr. Krocker: 
Organische Chemie; Chemie der Pflanzennährung und Düagung. — Baurath 
Engel: Trockenlegung der Grundſtücke und Drainage — Prof. Dr. Pape: &r- 
perimental⸗Phyſik. — Profeſſor Dr. Henſel: Naturgeſchichte der Hausthihere; 
Landwirthſchaftliche Inſektenkunde. — Dr. Friedländer: Einleitung in die Tech⸗ 
nologie; Landwirthſchaftliche Technologie. — Dr. Weiske: Landwirthſchaftliche 
Fütterungslehre. — Dr. Gruner: Mineralogie; Bodenkunde. — Dr. Grampe: 
Zeugung, Entwickelung, Darwinismus, Riadviehzucht, Schweinezucht. — Pro- 
feſſor Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der Hausthiere: 
Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere; Hufkunde mit Demon⸗ 
ſtrationen. — Dr. Dreiſch: Landgüter⸗Veranſchlagunn, Wieſenbau, Landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchienen⸗ und Geräthekunde. — Dr. Leo: Nationalökonomie des 
Ackerbaues. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. — Oekonomie-Rath 
Schnorrenpfeil: Spezieller Pflanzenbau. — Oberförſter Sprengel: Forſt⸗Schutz 
und Polizeilehre, Waldbau, Forſtliches Kolloquium. — Garten⸗Inſpector Herr⸗ 
mann: Handelsgewächsbau, Obſtban. — Dr. Koch: Anatemie und Phyſioligie 
der Pflanzen. — Dr. Grahl: Allgemeine Pflanzenproduetionslehre. — Dr 
Schrodt: Grundzüge der anorganiſchen Chemie. 

B. Demonſtrationen, Exkurſionen und praktiſche Uebungen. 

Profeſſor Heinzel: Botaniſche Exkurſionen. — Profeſſor Dr. Kroder; Ue⸗ 
bungen in landwirthſchaftlich⸗chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Bau⸗ 
rath Engel: Unterricht im Feldmeſſen und Nivelliren. — Profeſſor Dr. Hen ⸗ 
ſel: Uebungen im zoologiſch⸗zootomiſchen Laboratorium; Zooloziſche Exkurſio⸗ 
neu. — Dr. Gruner: Demonſtrationen im mineralogiſchen Muſeum; Geognos 
ſtiſche Exkurſtonen. — Dr. Grampe: Zootechniſche Uebungen. — Profeſſor Dr. 
Meßzdorf: Veterir är⸗kliniſche Demonſtrationen. — Dr. Dreiſch: Demonſtratio⸗ 
nen auf dem Verſuchsfelde. — Rechnungsrath Schneider: Demonſtrationen in 
der Bienzucht. — Oekouomierath Schnorrenpfetl: Landwirthſchafttiche Exkur⸗ 
fionen. — Oberförſter Sprengel: Forſtliche Exkurſionen. — Dr. Koch: Uebun⸗ 
gen im pflanzen⸗phyſiologiſchen Inſtitute; Uebungen im Beſtimmen der Pflanzen. 

Pros kau den 22. Januar 1877. 


Der Direktor der landwirthſchaſtlichen Akademie 


Geheimer Regierungsrath Dr Settegast. 


ANNONGEN-ANNAHME 


ee ee — —5'jD — —ę—-— 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


m quapnuaj2}D au) BHypiaz zum 


mer 2 A und im Abonnement 
Preis dieſelbe nach Erſcheinen im 


Berlin ©. Müncbebergerſtraße 7. 


wm Wichtig für Stellenſuchende. 


4 Nummern 4 Ar, für welchen 
Couvert franko zugeſandt wird. 


5 


Zur Feier des achtzigſten Geburts⸗ 
tages Seiner Majeſtät des Kaiſers und 
Königs findet am 22. März d. J. 
Nachmittags 2 Uhr im Artushofe hier⸗ 
ſelbſt ein Diner ſtatt, zu welchem die 
Unterzeichneten hierdurch ergebenſt ein« 
laden. Anmeldungen werden von Je⸗ 
dem derſelben, ſowie bei dem Gaſt⸗ 
wirth Arenz bis zum 17. d. Mts. 
entgegengenommen. Preis des Couverts 
3 Mark. 

Thorn im März 1877. 


Banke, Bergenroth, 
Bürgermeifter. Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher. 
Ebmeier, Guntemeyer, 
Kreisger⸗Direklor. Rittergutsbeſitzer. 
Hoppe, Lehnerdt, 
Landrath. Gymnaſial-⸗Direktor. 


Pflaumen, pr. Pfund 25, 30, 35 u. 
40 Pf., Aepfel, Birnen 30, 50, 1,00, 
1.20 Pf. Carl Spiller. 


Heute Abend 6 Uhr 
friſche Grütz und 
Leberwürſtchen ;. 


G. Scheda. 
Dianin os 


mit ganzem Eſſenrahmen aus den res 
nom mirteſten Fabriken zu ſoliden Preis 
fen und langjähriger Garantie empfi hlt 
die Inſtrumentenbandlung von 
C. Lessmann, KI. Gerberſtr. 81. 
Err Laden mit Wohnung zu ver- 
Emiethen. Siegfried Danziger. 
wei gute Wohn., I u. 2 Tr., v. 1. 
a) April zu derm. Bäckerſtr. 166. 
Jun Zimmer mit auch obne Bek. 
für 1 u. 2 Herren billig zu ver⸗ 
miethen Altſtädt. Markt Nr. 157. 
ine fleundlice Wohnung zu ver- 
miethen bei 
Miksch, Fleiſchermſtr. in Mocker. 
wei möblirte Zimmer, partere gele⸗ 
gen, ſind vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen Tuchmacherſtr. 154. 
Ge wird eine Wohnung von 2 
Zimmern, möblirt oder unmöblirt, 
von ſofort oder vom 1. April d. J. zu 
beziehen, möglichſt Front und Näbe der 
Breitenftiaße. Adreſſen abzugeben in 
RTC 
Kin kleiner Laden nen Wohnung zu 
vermietben bei Pietsch, Neuſt. 
Er fein möblirtes Zimmer iſt ſo⸗ 
gleich zu vermiethen Neuſtädtiſcher 
Markt Nr. 234. 
(Ei kleine Wohnung vom 1. April 
zu verm. Schloßſtraße Nr. 293. 
ine Wohnung beſtehend aus 5 Stu⸗ 
ben, Küche, Speisekammer u. Zu⸗ 
b⸗hör ift vom 1 April cr. zu verm. zu 
erfragen bei Hempler Culmerſtraße. 
1 gut mbl. Zimmer mit Koft für 1 
bis 2 Herren v. 1. April zu verm.; 
zu erfragen Brückenstr. 25/26 im Laden. 
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Kaufmänniſcher Verein. Ein tüchtiges Ladenmädchen, 


Dienſtag, den 13. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
im Hildebrandt'ſchen Saale. 
Vortrag 
des Herrn Dr. Oppenheim über 


das deutſch und polniſch ſpricht und gute 
Zeugniſſe oder Empfehlungen aufweiſen 
kann, wird für mein Mehl⸗ und Brod⸗ 
Geſchäft auf der Schloßmüble geſucht. 
J. Kohnert 


Beiträge zur Charakkeriſtil Ein tüchtiger Zieglermeifter 


des Islams. 
Der Vorſtand. 


Allen Müttern 


zur Nachricht, daß die weltberühmten 
Gerhig ſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 
Gysendörffer hier, Culmerſtraße 
340/41, echt zu baben ſind. 

Ein photogr Atelier m. Woh- 
nung in feiner Lage wird zu miethen 
geſucht. Eigenthümer welche ev. ge⸗ 
neigt ſind ein Atelier anzulegen, wollen 
gleichfalls Ihre werthen Offerten fr. 
an Hrn. Schauer, Danzig poſtlagernd 
einſenden. 

Krankheilshalber eine Näbmaſchine 
billig zu verk. Heiligegeiſtſtr. 200. 


Wickbolder Vier 
per Mark 3 — 22 Flaſchen. 
f Carl Spiller. 


ine möl. Stube mit Kab. zu verm. 
Gerechteſtr. bei Wolni 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Zeitungen zu 
Preiſen wie bei den Zeitungs⸗ 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Aunonteen⸗ 
Expedition von 


dem gute Zeus niſſe zur Seite ſtehen, 
wünſcht vom 1. April als ſolcher Stel⸗ 
lung ganz gleich in Preußen oder Pos 
len, beider Landessprachen mächtig, 
ebenfalls in der Buchführung gewandt. 


Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. R 


unter Nr. 107 


Ein Compagnon 
zum Torfſtich und Ziegelei, der bis 
1000 Mark beſitzt, wird von gleich ge⸗ 
ſucht; zu erfragen in der Expedition 
d. Zeitung unter Nr. 17 


ſi 4 finden freundliche 
Penſtonäre ane Wes 
ſagt die Expedition d. Ztg. 
Penfionaire finden in einer gebil⸗ 
deten Familie gewiſſenhafte, mütterliche 
Pflege, ſowie Beaufſichtigung der Schul 
arbeiten. Näheres Eliſabethſtraße Nr. 
291, 1 Treppe. 
Penfionaire finden freundliche Auf- 
nabme und gewiſſenhafte Pflege 
Ein möbl. Zimmer derm. W Henius 


gleichen 


Standes- Amt Thorn. 
In der Zeit vom 4. bis 10 März 
1877 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Caſimir Joſepbh S. des Schuhmacher⸗ 
mſtrs. Ludwig Jaſinski. 2. Anna Marie 
T. des Schmiedegeſellen Herrmann Zacha⸗ 
rias. 3. Robert Otto Simon S des 
Schneidermeiſters Theodor Dümler. 4. 
Cafimir S. des Arbtrs. Joſeph Grobis. 
5. Aurelius Max Albert S. des Schnei⸗ 
ders Carl Skibba. 6. Anton ©. der unv. 
Marie Weiwer. 7. Thereſe Anaſtaſig T. 
der und. Ida Meier. 8. Friedrich Wille 
Anton S. des Maurergeſ. Franz Röſeler. 
9. — 2 Herrmann S. des Arb. Auguſt 
ichau. 

b. als geſtorben: 
1. Anna Marie T. des Schmiedegeſellen 
Herrmann Zacharias, 2 Tage alt. 2. Die 
verehel. Schubmachermſtr. Caroline Wendt 
geb. Znaniewicz, 53 J. 5 M. alt. 3. Han⸗ 
delsmann Wolf Blumenſtein, 70 J. alt. 
4. Friedrich Wilhelm S. des Hülfsweichen⸗ 
ſtellers Hexrmann Lipke, 2 M. 8 Tage alt. 
5. Lumpenſammler Andreas Nicolaus Diet⸗ 
rich 65 J. 3 M alt. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Militär⸗Anwärter Heinrich Leopold 
Tvarann zu Breslau und Johanna Caro⸗ 
line Döring zu Tborn. 2. Sergeant 
Guſtav Wilbelm Seiffert zu Thorn und 
Hulda Louiſe Albertine Geisler zu Poſen. 
3. Sergeant Leopold Adolph Straszewski 
und Natalie Ludowika Voß beide zu Thorn 

d. ehelich ſind verbunden: 

1, Diätar Hugo Emil Conrad Schultz 
u Berlin und Emma Emilie Ullrich zu 

born (Altſt.. 2. Schneider Jacob Berek 
Raſch und Fyszel Skop beide zu Thorn 
(Vromb. Vorſt.) 


Vertreter: 


Rudolf Mosse in Thorn, 
Ernst Lambeck. 


